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welche bmo zu nachlässig, bald zu asfektirt erschien. Aber Niemand

konnte durch diese freimüthige Kritik verletzt werden, weil der Redner

fern von Parteilichkeit nur im Interesse des Gesangwesens sprach, wie

eben Jeder sprechen sollte. Es wurde nun aus natürlichen Gründen

in der Festhütte allmälig so lebhaft, daß weder Redner noch Einzel-

chöre von der Tribüne herab hatten durchzudringen vermögen. Zudem

mahnte die untergehende Sonne zur Heimkehr und es löste sich ein

Verein nach dem andern unter warmem Händedruck und lebhaftem Ab-

schiedsgruß von der fröhlichen Gesellschaft ab. Ohne irgend welchen

Mißton endigte das schöne Fest und ließ in den Gemüthern der Theil-

nehmer lebhafte Eindrücke zurück, die zur Vervollkommnung unseres

Gesanges und zur Weckung brüderlicher Eintracht kräftig ermuntern

und zu bleibendem Segen gereichen werden.

Nachruf.
Wieder hat einer unserer Veteranen auf dem Felde der Erziehung

seine langen, stillen Grabesferien angetreten, nachdem er während vol-

len fünfzig Jahren unentwegt gearbeitet hat an der Bildung der ihm

anvertrauten Jugend.
Der Dahingeschiedene, Herr Peter Glaus von Oberried, betrat

die pädagogische Laufbahn in seiner Heimatgemeinde schon im Jahre

1812, als ein Jüngling von kaum 16 Jahren, noch bevor er admit-

tirt war, so daß er anfangs den einen halben Tag als Lehrer funk-

tionirte, den andern aber selbst noch den Confirmandenunterricht be-

suchte. Seine Vorbildung beschränkte sich aus das Wenige, das ihm

die Dorfschule seiner Heimathgemeinde bieten konnte. Durch unausge-

setzte Privatstudien, sowie durch den Besuch von Normalkursen in Lau-

pen und Hofwyl hob er sich dermaßen, daß er lange Jahre zu den

besten Lehrern seiner Gegend gezählt werden konnte. Diese geistige

Regsamkeit behielt er bis zu seinem Tode bei. Er gab sich stets alle

Mühe, neue als besser erkannte Errungenschaften auf dem Gebiete des

Schulwesens in seiner Klasse zu verwerthen, obschon gegen das Ende

seine alternden Kräfte gar oft dem Fluge des Geistes hemmend entge-

gentraten. Seinen Beruf faßte Herr Glaus stets von der idealen Seite

ans. „Menschen für's Reich Gottes zu bilden", das war und blieb

sew Losungswort. '
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Von Oberried weg sehen wir Glaus lange Jahre als Lehrer in

ftrrenbalm im Seeland wirken; zu Anfang der dreißiger Jahre hielt

r eine Privatschule in Grindelwald; hieraus war er vorübergehend in

Lern und Rubigen angestellt. Im Jahre 1834 wurde er an eine

Aasse der Einwohnerschule in Thun gewählt, woselbst er segensreich

virkte bis zum dießjä rigen Frühlingsexamen. Seit Jahren schon

chute er sich, seiner geschwächten Gesundheit wegen zurück in seine

Berge in einen leichtern Wirkungskreis. Diesem Wunsche kam die

Gemeinde Grindelwald, eingedenk seiner vor dreißig Jahren geleisteten

Dienste, zuvorkommend entgegen, indem sie ihn an die Schule nach

Burglauenen berief, ihm seine Wohnung recht wohnlich einrichtete und

seine sonstigen Wünsche zu erfüllen strebte.

Zu Anfang Mai zog er mit seiner kleinen Familie in seinen neuen

Wirkungskreis ein und hat sich dort schon recht heimisch gefühlt. Da
begab er sich letzten Samstag den 19. Juli nach Oberried und wollte,

am Sonntag heimehrend, auf dem Wege noch einige Freunde besuchen.

Aber diese warteten vergebens auf ihn. Um ein abwärts fahrendes

Schiff zu erreichen, strengte er sich etwas an, was einen Anfall von

Magenkrämpfen, seinem alten Uebel, zur Folge hatte, woran er, trotz

sorgsamster Pflege, nach wenigen Minuten den Geist ausgab.

Ist es doch als hätte er, wie einst Luther, in seine Heimatge-
meinde eilen müssen, um dort zu sterben; denn auf die Bitten seiner

Frau, daheim zu bleiben und die unbedeutenden Geschäfte zu verschie-

ben, erklärte er, es dränge ihn nach Hause zu gehen.

Mittwochs wurde der müde Leib in Brienz dem Grabe anver-

raut. Auf seinem letzten Wege begleitete ihn eine große Menge Men-
scheu, worunter sich viele seiner Amtsbrüder, besonders aus dem ser-

neu Grindelwald, befanden. Am offenen Grabe hielt Herr Pfarrer
Gerwer aus Grindelwald eine kurze, aber gediegene Ansprache, deren

Inhalt sich um die Worte drehte: „An den Früchten erkennt man
den Baum." Und daß das Wirken des Lehrers Glaus viel gute

Früchte getragen, darüber legte Herr Gerwer kräftigst Zeugniß ab und

rief dem Verewigten warme Worte des Dankes nach im Namen aller
derer, denen er den Weg des Lebens gewiesen.

Herr Glaus hinterläßt eine trauernde Wittwe und einen Sohn,
welch letzterer, der jüngsten Promotion angehörend, sell dem Herbst
1861 ebenfalls eine Lehrerstelle in Grindelwald bekleidet.
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